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Neunundfunfzigſter Jahrgang.
M 220. Dienſtag den 21. September.

vierteljährlicher Vonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amklicher Theil.

Bekanntmachung
betreffend Enteignung von Grundeigenthum in

der Gemarkung Frankleben.

Jn Sachen, betreffend Enteignung des zum
Bau der Eiſenbahn Merſeburg-Mücheln in der
Gemarkung Frankleben erforderlichen Grund-
eigenthums iſt Seitens des Königlichen Eiſen-
bahnbetriebsamts zu Weißenfels der Antrag auf
Einleitung des Verfahrens wegen Feſtſtellung
der Entſchädigung auf Grund der 88 24 ff. des
Enteignungsgeſetzes vom 11. Juni 1874 geſtellt
worden.

Zur Enteignung gelangen folgende Flächen:
a. 20 ar vom Plan Nr. 77 b, Kartenblatt 2,

Parzelle 214/133 e, eingetragen im Grundbuch
von Frankleben VV. A. Band V, Blatt 152,
Artikel 97. Eigenthümer: Marie Henriette
Schönleiter geb. Maedel in Frankleben;

b. 2,10 ar vom Plan Nr. 351, Kartenblatt 2,
Parzelle 145, eingetragen im Grundbuch von
Frankleben W. A. Band IV, Blatt 110, Ar-
tikel 30. Eigenthümer: Landwirth Chriſtian
Schönleiter in Frankleben;

c. 13 ar vom Plan Nr. 349, Kartenblatt 2,
Abſchnitt 143 eingetragen im Grundbuch von
Frankleben Band I, Blatt 24, Artikel 16.
Eigenthümer Schuhmachermeiſter Friedrich Ernſt
Wittenbecher in Frankleben.

Von dem Herrn Regierungs- Präſidenten zum
Kommiſſar für dieſes Abſchätzungsverfahren er-
nannt, habe ich zur Abſchätzung der bezeichneten
Grundſtücksflächen und zur Verhandlung mit
den Betheiligten Termin auf

Freitag den I. Oetober d. Js.,
Vormittags 10 Uhr

im Gemeindegaſthauſe zu Frankleben
anberaumt und fordere alle zur Sache Be-
theiligten hierdurch auf, ihre Rechte in dieſem
Termine wahrzunehmen.

Dieſe Aufforderung ergeht unter der Ver-
warnung, daß beim Ausbleiben der Betheiligten
ohne deren Zuthun die Entſchädigung feſtgeſtellt
und wegen Auszahlung oder Hinterlegung der-
ſelben das Erforderliche verfügt werden wird.

Merſeburg, den 13. September 1886.
Der Kommiſſar

des Königlichen Regierungs Präfidenten.
Pogge, Regierungsrath.

Bekanntmachung
betr. Straßenfrohndienſte.

Die Ortsbehörden der ſtraßenfrohnpflichtigen
Gemeinden des Kreiſes werden veranlaßt, die
Straßenfröhnerverzeichniſſe für den diesjährigen
Michaelistermin bis ſpäteſtens zum 30. d.
Mts. an die unterzeichnete DomainenReceptur
einzureichen.

Gehen die Verzeichniſſe nicht rechtzeitig ein,
ſo werden der bevorſtehenden Ausſchreibung der
Dienſte die Verzeichniſſe des vorigen Termins
zu Grunde gelegt werden.

Den Ortsbehörden wird die ordnungsmäßige
Aufſtellung qu, Verzeichniſſe, ſowie deren pünkt-
liche Einreichung noch beſonders unter der Ver-
warnung zur Pflicht gemacht, daß etwaige, dadurch
ontſtehende Vertretungen der betr. Ortsbehörde
zur Laſt fallen werden.

Merſeburg, den 15. September 1886.
Königliche Domainen-Receptur.

J. V.: Baſtin.

Bekanntmachung.
Es iſt zur Kenntniß der Königlichen General-

lotterie Direction zu Berlin gelangt, daß ſich der
Looſehandel auch zur 175. Preußiſchen Klaſſen
Lotterie eines Theiles der Looſe zu bemächtigen
gewußt hat und vielfach das Gerücht verbreitet
iſt, ſämmtliche Lotterie Looſe ſeien bereits ver-
griffen. Soweit indeſſen die Looſebeſtände im
Bezirk der Königlichen General Direction zu
überſehen ſind, wird die Lotterieverwaltung
hoffentlich in der Lage ſein, die Nachfrage nach
Looſen von Selbſtſpielern befriedigen zu können.

Jch bringe dies mit dem Bemerken hierdurch
zur öffentlichen Kenntniß, daß die Königlichen
Lotterie-Einnehmer von der Königlichen General-
Direction Anweiſung erhalten haben, ſoweit ſie
ſelbſt nicht mehr in der Lage ſind, Looſe zur
175. KlaſſenLotterie abzulaſſen, jedem einzelnen
der ſich meldenden Looſekäufer mehrere von den-
jenigen Lotterie Einnehmern zu bezeichnen, bei
welchen noch Looſe zu der genannten Lotterie
zu haben ſiud.

Zugleich mache ich unter Bezugnahme auf die
Allerhöchſte Verordnung vom 5. Juli 18tz7 (Ge-
ſetzſammlung Seite 261) und das Geſetz vom
29. Juli 1885 (Geſetzſammlung Seite 317)
darauf aufmerkſam, daß das Spielen in aus-
wärtigen Lotterien verboten iſt und daß alle
nicht preußiſchen, von anderen deutſchen Bundes-
ſtaaten veranſtalteten Lotterien den Strafver-
boten unterliegen.

Merſeburg, den 15. September 1886.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
en

Bekanntmachung.
Die Bauausführung des Locomotivſchuppens

von ca. 200 qm Grundfläche (rechteckig) nebſt
Anbau eines Wafſſerſtationsgebäudes auf Bahn-
hof Mücheln der Neubauſtrecke Merſeburg Mücheln
ſoll nach Maßgabe der im Deutſchen Reichs
und preußiſchen Staatsanzeiger Nr. 223/85 und
im Amtsblatt der Königlichen Regierung zu
Merſeburg Stück 44/85 veröffentlichten Beding-
ungen für die Bewerbung um Arbeiten und
Lieferungen öffentlich verdungen werden.

Angebote ſind verſiegelt, poſtfrei und mit ent
ſprechender Aufſchrift bis zum Verdingungs-
termine
am A. October d. J., Vorm. 11 Uhr,
an die Bau Abtheilung in Merſeburg, Unter-
altenburg Nr. 56, einzureichen, woſelbſt die Be

dingungen und Zeichnungen eingeſehen, erſtere
auch gegen poſtfreie Einſendung von 80 Pf. ent
nommen werden können.

Zuſchlagsertheilung bis 12. October d. J.
Merſeburg, den 18. September 1886.

Der Abtheilungs-Baumeiſter.
J. V. F. Bulle.

Bekanntmachung.
Der Communicationsweg von Dölkau nach Hor-

burg iſt vom 21. September ab auf 3 Wochen
wegen Brückenbau geſperrt.

Der Ortsvorſtand.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 20. September.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 18. September. Der Reichstag erledigte in

ſeiner heutigen Sitzung zunächſt den deutſch ſpaniſchen
Handelsvertrag in erſter und zweiter Leſung. Jn der
längeren Diskuſſion fand der vorliegende Vertrag auf
keiner Seite principiellen Widerſpruch, dagegen wurde
namentlich von deutſchfreiſinniger Seite der Verſuch gemacht,
die gegenwärtige Handelspolitik der Regierung zum Gegen
ſtande einer abfälligen Kritik zu machen. Staatsſekretär
im Reichsamte des Jnnern v. Bötticher trat den deutſch
freiſinnigen Ausführungen mit großer Entſchiedenheit ent
gegen und wies ebenſo wie der Reg Komm., Geh. Ober-
Reg.Rath Schraut nach, daß an dem unter der Herrſchaft
der neuen Wirthſchaftspolitik ſtattgehabten Aufſchwunge des
deutſchen Exporthandels jeder Zweifel ausgeſchloſſen, wie
auch von den Vertretern der Jnduſtrie und des Handels
die Wahrung ihrer Intereſſen von Seiten der Regierung
unzweideutig anerkannt worden ſei. Der Vertrag ſelbſt wurde
unverändert genehmigt. Den zweiten Gegenſtand der
Tagesordnung bildete der Rechenſchaftsbericht über die von
der ſächſiſchen Regierung auf Grund des 8 28 des Socia-
liſtengeſetzes getroffenen Anordnungen. Der Bericht wurde
nach längerer Debatte, in deren Verlauf der Sächſiſche
Bundesbevollmächtigte Graf Hohenthal Gelegenheit nahm,
die völlige Uebereinſtimmung der ſächſiſchen Regierung mit
der auswärtigen Politik des Reichskanzlers und insbeſondere
auch in Bezug auf die bulgariſche Frage beſonders zu be
tonen, für erledigt erklärt.

Politiſcher Tagesbericht.
Der Staatsſekretär im Reichsſchatzamt,

von Burchardt, welcher im Frühjahr nicht
unbedenklich erkrankte, iſt noch nicht ſo weit her
geſtellt, um ſeine Amtsgeſchäfte in vollem Um-
fange aufnehmen zu können. Gerüchte, welche
wiſſen wollen, daß der Staatsſekretär ſeinen Ab-
ſchied nehmen werde, bedürfen der Beſtätigung.

Der Bundesrath wird noch dieſe Woche
in Berlin zuſammenbleiben und ſich dann bis
Ende nächſten Monats vertagen. Die Social-
demokraten haben es richtig durchgeſetzt, daß die
Reichstagsſeſſion, die ſchon Freitag hätte ge
ſchloſſen werden können, erſt heute Montag zu
Ende kommt, vorausgeſetzt, daß kein beſchlußun-
fähiges Haus eine weitere Verzögerung hervor-
ruft. Der Abg. Kayſer hat Namens der ſociali
ſtiſchen Abgeordneten ganz offen erklärt, ſie
würden alle geſchäftsordnungsmäßig zuläſſigen
Mittel anwenden, um die Seſſion zu verlängern,
um ſo ihren Mitgliedern, deren Mehrzahl der
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Aufenthalt in Berlin ſonſt nicht geſtattet iſt,
längeres Verweilen zu ermöglichen. Die Ab-
ſicht der Socialiſten, eine Interpellation wegen
der bulgariſchen Frage herbeizuführen, iſt ins
Waſſer gefallen, da kein einziges nicht ſocialiſtiſches
Mitglied des Reichstages die Interpellation hat
mit unterſchreiben wollen und zur Stellung der-
ſelben dreißig Unterſchriften nöthig ſind. Die
Socialdemokraten ſelbſt ſind nur 25 Köpfe ſtark.

Von der Hall. Ztg. war kürzlich gemeldet,
daß der von Bulgarien auf Einladung der
Königin Victoria demnächſt nach England gehen
werde, und daß der Großherzog von Heſſen wegen
des Wiedereintritts des Fürſten in die deutſche
Armee beim Kaiſer die greſapten Schritte thuen
werde. Beide Nachrichten ſind unbegründet.

Der Miniſter des Jnnern, Herr von Putt-
kamer, iſt nach Köln gereiſt, wo Berathungen
über die Verwaltungsgeſetze für die Rheinprovinz
ſtattfinden ſollen.

Graf Herbert Bismarck iſt im Reſſort
des Auswärtigen Amtes mit der Stellvertretung
des Reichskanzlers betraut worden.

General Boulanger ſollte bei den Manö-
vern geäußert haben, es iſt Zeit, die Defenſiv-
politik aufzugeben und eine offenſive Politik zu
befolgen. Der General erklärt nun, er habe
nur von offenſiver Taktik, nicht von offenſiver
Politik geſprochen. Frankreichs Drängen nach
gebend, hat der Papſt die Ernennung eines
Nuntius in China auf unbeſtimmte Zeit ver-
ſchoben. Kardinal Agliardi, welcher für Peking
auserſehen war, geht nun nach Oſtindien, um
dort die katholiſche Hierarchie einzurichten.

Die City von London will den Fürſten
Alexander wegen ſeiner Leiſtungen im ſerbiſchen
Kriege zum Ehrenbürger von London ernennen.

Paul Bert, der franzöſiſche Generalreſident
in Tonkin und Annam, ſoll einem Pariſer Ge-
rüchte zufolge in Hue ermordet ſein.

Aus Bulgarien. Eine Deputation der
Nationalverſammlung in Sofia hat dem dortigen
ruſſiſchen Vertreter Nekliudoff die Glückwunſch
ardreſſe an den Czaren, welche von der Ver-
ſammlung beſchloſſen iſt, überbracht. Bei dieſer
Gelegenheit hat der Konſul den Bulgaren die
eindringliche Warnung gegeben, nichts zu thuen,
was gegen Rußland ſei. Er ſagte, Rußland
könne nicht einmal dem Gedanken an die Rück-
kehr des Fürſten Alexander Raum geben, deſſen
Abreiſe in den Augen der Petersburger Regier-
ung eine Garantie für die Wohlfahrt des Lan-
des ſei, und fuhr dann fort: „Eine weitere Ga-
rantie liegt in Jhnen ſelbſt, die Sie durch
Weisheit und Mäßigung ſchwere Gefahren ab-
wenden können. Die kaiſerliche Regierung hat
der gegenwärtigen Regentſchaft noch nicht ihre
Anerkennung gegeben. Letztere kann die bul-
gariſche Regierung nur erreichen durch die Klug-
heit und Unparteilichkeit ſeiner gegenwärtigen
Regenten, der Mitglieder der Nationalverſamm-
lung.“ Wonach ſich die Bulgaren zu richten haben.

Die an der Verſchwörung gegen Fürſt Alexan-
der betheiligten Officiere ſind nach Sofia gebracht,
wo die Unterſuchung weiter geführt werden ſoll.

Die Nationalverſammlung hat den Ankauf
der Güter des Fürften Alexander durch den
Staat genehmigt, dagegen einen Antrag auf
Herabſetzung der Beamtengehälter abgelehnt.

Nach Eröffnung der Sonnabendſitzung der
Verſammlung ſchlug ein Abgeordneter die Ab-
haltung eines Tedeums zur Feier des Jahres-
tages der Revolution in Philippopel vor. Sämmt-
liche Abgeordnete begaben ſich darauf nach der
Kathedrale und wohnten dort der vom Biſchof
von Macedonien abgehaltenen kirchlichen Feier bei.

Für die Mitglieder der Regentſchaft wurde
ein jährlicher Gehalt von je 24000 Fres. be
willigt. Die Wahlen zu der in Tirnowa zu
ſammentretenden Nationalverſammlung, die den
neuen Fürſten wählt, ſind auf den 11. October
feſtgeſetzt.

Am Sonnabend Abend vereinigten fich etwa
60 Abgeordnete aus Anlaß des Jahrestages der
Revolution von Philippopel zu einem Feſteſſen,
bei welchem ein Begrüßungstelegramm an den
Fürſten Alexander beſchtoſſen wurde. Jn Phi-
lippopel ſelbſt fanden große Feſtlichkeiten mit
feierlichem Dankgottesdienſt und lebhaften Ova-
tionen für den Fürſten Alexander ſtatt.

Das vſtrumeliſche Regiment, welches bisher
noch in Sofia zurückgeblieben war, hat jetzt mit
Mannſchaften des aufgelöſten Regimentes
Strumsky, welche in daſſelbe eingereiht ſind, den
Rückmarſch nach Philippopel angetreten.

Die Moskauer Zeitung bringt heftige Angriffe
gegen den bulgariſchen Regenten Stambulow,
der die Seele der ruſſenfeindlichen Partei iſt:
Stambulow war darnach Zögling eines Odeſſaer
geiſtlichen Seminars, wurde aber aus dieſem
wegen Nihilismus und wegen des Verdachtes,
an einem politiſchen Verbrechen betheiligt zu ſein,
entfernt. Bei der Gegenrevolution habe Stam-bulow Depeſchen geſäſſcht, indem er Nachrichten

verbreitete, der Czar habe dem Fürſten ver-
ziehen, und daraufhin ſei erſt das Land und viele
Garniſonen dem Fürſten wieder zugefallen. Ob
dieſe Behauptungen in Allem wahr ſind, weiß
man natürlich nicht. Wahr iſt aber, daß die
ruſſenfreundliche Verrätherregierung noch ganz
andere Fälſchungen vorgenommen, ganz andere
Dinge getrieben hat. Jm Uebrigen kann ſich die
ruſſiſche Regierung, die ein Hochverrathsver
brechen anſtiftete, an die eigene Naſe faſſen.

Vermiſchte Nachrichten.

Kaiſer Wilhelm hat ſich von der Er
mattung, die ihn mehrere Tage hindurch verhin-
derte, den Feſtlichkeiten in Straßburg beizuwoh-
nen, erholt und war am Sonnabend wieder bei
dem Manöver anweſend, wo er mit ganz unbe
ſchreiblichem Enthuſiasmus empfangen wurde.

Ueber den Manöverbeſuch am Sonnabend
wird des Genaueren gemeldet: Der Kaiſer er
ſchien um 11 Uhr Vormittags mit der Frau
Großherzogin von Baden auf dem Manövver-
terrain, nachdem er zuvor in Mommenheim mit
dem allergrößten Enthuſiasmus empfangen war.
Der kaiſerliche Wagen war mit Blumenſträu-
ßen angefüllt. Gleich nach 1 Uhr wurde das
Manöver abgebrochen. Der Kaiſer ſprach den
höheren Officieren, die um ihn zur Kritik ver
ſammelt waren, ſeine Anerkennung aus und ver-
abſchiedete ſich dann von dem Armeekorps. Nach
mittags 3 Uhr erfolgte die Wiederankunft in
Straßburg, Abends fand ein Fackelzug der
Straßburger Vereine ſtatt, an dem mehrere
tauſend Perſonen theilnahmen. Der Straßbur-
ger Männergeſangverein trug drei Lieder vor.
Darnach brachte der Bürgermeiſter Back ein
Hoch auf den Kaiſer aus, in welches die Volks
menge begeiſtert einſtimmte. Der Kaiſer erſchien
auf dem Balkon und verneigte ſich dankend, ließ
ſodann das Feſtkomitee zu ſich beſcheiden und
ſprach den Herren noch ſeinen beſonderen Dank aus.

Aus Straßburg wird vom Sonntag gemeldet:
Vom Bürgermeiſter und der Deputation des
Gemeinderathes zu Metz, welche geſtern Abend
an der kaiſerlichen Tafel theilnahmen, ſind dem
Kaiſer zwei Originalbriefe Kaiſer Karls V. als
hiſtoriſch merkwürdige Urkunden zum Geſchenk
mit dem Bemerken überreicht worden, daß die-
ſelben die letzten Briefe ſeien, welche ein früherer
deutſcher Kaiſer an die Stadt Metz gerichtet.
Der Kaiſer nahm das Geſchenk dankend an.
Bei dem Sonnabend bei dem Kaiſer ſtattgehabten
Thee hatte Se. Majeſtät zu Ehren des Prinzen
Ludwig von Bayern, der zum Chef des preußi-
ſchen 2. Niederſchleſiſchen Jnfanterieregiments
Nr. 47 ernannt iſt und bereits die Regiments
uniform trug, bayeriſche Uniform angelegt. Sonn-
tag früh iſt der Prinz abgereiſt, ebenſo Graf
Moltke und General Stiehle. Der Kronprinz
begleitete den Prinzen zum Bahnhof.

Die Herren aus Metz baten den Kaiſer in
Anſehn der getroffenen Vorbereitungen und der
freudig erregten Stimmung den Kronprinzen
nach. Metz zu ſenden. Der Kaiſer ſagte zu.
Sonntag Nachmittag iſt der Kaiſer unter be-
geiſterten Ovationen aus Straßburg ab nach
Baden-Baden gereiſt. Vor der Abreiſe verab-
ſchiedete ſich der Kaiſer auf das Herzlichſte und
dankte nochmals Allen für die verlebten ſchönen
Tage. Der Kronprinz reiſt von Metz direct
nach Genua.

Der Kaiſer hat dem Statthalter Fürſten
Hohenlohe ſein lebensgroßes Bildniß mit
nachſtehendem Schreiben zugehen laſſen:

„Jch habe bereits mündlich wiederholt Meine Befriedi
gung über die warme und freundliche Aufnahme zu er-
kennen gegeben, welche Mir und Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin und Königin, Meiner Gemaghlin, bei dem dies

maligen Beſuche der Reichslande, insbeſondere der Stadt
Straßburg, zu Theil geworden iſt. Wenn Jch durch dieſe
Wahrnehmung in der Ueberzeugung beſtärkt werde, daß der
innere Anſchluß des Landes an das deutſche Vaterland in
ſtetigem Fortſchreiten begriffen iſt, ſo kann Jch davon den
Gedanken nicht trennen, daß zu einem ſolchen Erfolge
Jhre einſichtige Verwaltung als Statthalter der Reichs
lande, trotz der Kürze der Zeit, nicht unweſentlich beige
tragen hat. Jn Würdigung deſſen, ſowie zum Andenken
an die Tage Meines hieſigen Aufenthaltes, welche Mir in
wohlthuender Erinnerung bleiben werden, verleihe Jch
Jhnen Mein Bildniß in Lebensgröße, welches Jch Jhnen
hiermit zugehen laſſe. Straßburg i. E., 18. Septbr. 1886.
gez. Wilhelm

Provinz und Umgegend.

Weißenfels, 17. Sept. Durch ein noch
ſchulpflichtiges Mädchen wurde Abends während
des Jahrmarkts eine Handelsfrau inſofern zu be-
ſchwindeln geſucht, als das Mädchen ein Tuch
forderte, der Handelsfrau eine ſogenannte Spiel-marke einhändigte und davon lief Die jugend-

liche Schwindlerin wurde indeſſen eingeholt und
konnte ihr Name feſtgeſtellt werden.

F Zeitz. Die Anlage einer Fernſprech-
verbindung wird hier geplant. Die Reichs
Poſt und Telegraphenverwaltung iſt bereit, bei
30 Anmeldungen die Anlage auszuführen.

F. Bitterfeld. Eine heldenmüthige
That vollbrachte am vergangenen Dienſtag ein
12 jähriger Knabe, der Sohn des Haus-
dieners Sonnenberger hierſelbſt. Derſelbe ſpielte
mit ſeinem 2 jährigen Bruder am Rande eines
durch Ausſchachtung entſtandenen Teiches, als
letzterer in einem unbeachteten Augenblicke die
ſteile Uferböſchung hinabkollerte und in das ziem-
lich tiefe Waſſer fiel. Ohne ſich zu beſinnen
ſprang der wackere Junge hinter ſeinem Brüder-
chen her, erfaßte es glücklich und es gelang ihm,
obgleich er nicht ſchwimmen konnte, ſich ſo lange
über Waſſer zu halten, bis ein zueilender Arbeiter
die beiden Kinder retten konnte. Wie ferner mit
getheilt wird, hat der Unfall für das Kind keine
nachtheiligen Folgen gehabt.

F Nordhauſen, 14. Sept. Jn Sommer-
dorf ſind geſtern früh drei Kinder im Alter
von 2 bis 6 Jahren, welche von der auf Arbeit
gegangenen Mütter, der Frau Wolter, in das
Schlafzimmer eingeſchloſſen waren, verbrannt.
Die Kinder haben wahrſcheinlich mit Streich-
hölzern geſpielt und das Bett angezündet.

f Wernigerode, 16. September. Während
viele andere Orte in letzterer Zeit ſich, wenn auch
vereinzelter, Gewitter und Regenſchauer zu er-
freuen gehabt haben, ſo hat es hier ſeit dem
2. Auguſt nicht einen Tropfen geregnet. Die
Folge davon iſt, daß unſere Harzgegend ein ſehr
herbſtliches Gepräge hat; die im Nachſommer
noch meiſt ſaftig grünen Bergrieſen ſind grau
und kahl und in den Laubwäldern kann man
das abgefallene, dürre Laub mit den Füßen zu-
ſammenſchieben. Dazu kommen epidemiſch auf-
tretende Durchfälle bei Kindern und Erwachſenen
nebſt gaſtriſchnervöſen oft wochenlang anhaltenden
Fiebern, die nicht ſelten in wirkliches Nerven-
fieber ausarten. Der ſchroffe Temperaturwechſel
zeigte ſich wieder einmal beſonders geſtern.
Während Tags zuvor noch 25 Grad Wärme im
Schatten waren, zogen geſtern früh von Nordweſt
her die den langerſehnten Regen verheißenden
Wolken herauf. Doch außer einem bis Mittag
anhaltenden feinen Niederſchlage brachten ſie
nichts als Kälte, ſo daß heute früh um 6 Uhr
das Thermometer 2 Grad R. Wärme zeigte.

f Deſſau. Einen Beitrag zum Capitel
des Verſchwindens der Briefe auf der
Poſt bezw. deren ſehr verſpäteten Eintreffens
liefert nachſtehender Fall, der ſich vor Kurzem
hier zugetragen hat. Jette, das neugemiethete
Dienſtmädchen, wird von ihrer Herrſchaft beauf-
tragt, einen wichtigen, eiligen Brief nach Breslau,
damit derſelbe ganz ſicher mit dem nächſten von
hier über Wittenberg und Kohlfurt gehenden
Zuge Beförderung erhält, nach der Bahn zu
tragen und ihn ſelbſt in den Briefkaſten des im
Zuge befindlichen Poſtwagens zu ſtecken. Jette
entledigte ſich prompt ihres Auftrages, bleibt
auch bei ihrer Behauptung, als der Herr zu
ſeinem größten Verdruß nach ein paar Tagen
noch nicht in den Beſitz der gewünſchten Antwort
gekommen iſt und daher vermuthet, daß der
Brief verloren worden. Auch einen zweiten,
auf dem gleichen Wege expedirten Brief trifft
daſſelbe Schickſal. Außer ſich auch über dieſen



zweiten Mißerfolg, telegraphirt der Herr nach
Breslau und erhält umgehend die Beſtätigung,
daß beide Briefe nicht angekommen ſind. Eine
Reclamation bei der Poſtbehörde hatte gleichfalls
keinen Erfolg. Was war natürlicher, als daß
auf die Poſt nun weidlich geſchimpft wurde.
Da nach ca. 14 Tagen zeigt das Breslauer
Haus an, daß die geſuchten Briefe endlich ein

etroffen ſeien, beide gleichzeitig und mit dem
oſtſtempel einer kleinen Station der Witten

bergFalkenberger Bahn, welcher das Datum von
ein paar Tagen vorher zeigte, abgeſtempelt die
betreffenden Briefumſchläge waren als Velag
beigefügt. Kaum aber hatte Herr N. einen Blick
auf die Rückſeite der Briefumſchläge geworfen,
als ſich ſein Aerger in die größte Heiterkeit ver
wandelte. Es ſtand da nämlich geſchrieben „Jm
See des Zuges Nr. vorgefunden;

rief der Poſt in X. übergeben. N., Zugführer.“
Jette hatte die Briefe regelmäßig in das
Hundecoupee, welches zur beſſeren Ventila-
tion ebenſolchen Einſchnitt wie ein Poſtbriefkaſten
hat, geſteckt.

Aus der Stadt und Umgebung.
Das an der Lauchſtädter Straße belegene

Gaſthaus „Zum Deutſchen Hof', bisher in
den bewährten Händen des Herrn Schell-
ſchläger, iſt vor einigen Tagen in den Beſitz
des Herrn Brauereibeſitzer BlaſſnigMark-
ranſtädt, dem Eigenthümer der hieſigen Kaiſer
Wilhelms-Halle, käuflich übergegangen.

Am Freitag hatte der ca. 9 Jahre alte
Knabe des Landesſecretär Herrn H. das Malheur
beim Turnen vom Klettergerüſt zu fallen und
ein Bein zu brechen. Der beklagenswerthe
Knabe wurde nach Hauſe getragen.

Geſtern Vormittag 11 Uhr trafen die hier
garniſonierenden Huſaren wieder in unſerer
Stadt ein. Dieſelben hatten ein Manöver zu
beſtehen, wie es wohl anſtrengender kaum je ein-
mal geweſen iſt. Die abnorme Hitze und Trocken-
heit veranlaßte einen fortwährenden Kampf der
phyſiſchen Kräfte mit der Temperatur und dem
entſetzlichen Staub, welcher es oft unmöglich
machte, einen Truppentheil ganz zu überſehen,
da das Auge nur vier bis fünf Schritt weit den
aufwirbelnden Staub zu durchdringen vermochte.
Lungen und Augen, beſonders aber die Kehlen
hatten natürlich unter einem Staub viel zu leiden,
welcher ſo dicht war, daß er alle Farben der
Uniformen gleichmachte, da er nach wenigen
Schritten auf den mehlartig bedeckten Straßen
ſich ſchon dicht auf den Uniformen ablagerte.
Doch auch dieſes iſt überwunden, und der freund-
liche Empfang durch Hunderte von Menſchen,
welche geſtern mit in die Stadt einzogen, wird
den „blauen Jungen“ gezeigt haben, daß ſie hier
wieder herzlich willkommen ſind. Freilich wird
die Freude des Wiederſehens für ein Drittel
der Zurückgekehrten nur von kurzer Dauer ſein;
ſie wird der Freude der Heimkehr zu „Muttern“
weichen müſſen, da ſchon morgen die Entlaſſung
zur Reſerve erfolgt. Nach der Rückkehr in die
Heimath wird aber viele das Gefühl beſchleichen,
daß es trotz aller Anſtrengungen und heißen
Märſche die ſchönſte Zeit des Lebens war, als
noch des Königs Rock die jugendliche Bruſt zierte,
beſonders wenn ihm das Glück beſchieden war,
ſeiner Pflicht in einer ſolchen Garniſon, wie
Merſeburg iſt, nachzukommen.

F Jn der Stadt iſt das Gerücht verbreitet,
Se. K. und K. Hoheit der Kronprinz werde
der Eröffnungsfeier der reſtaurierten Domkirche
beiwohnen. Vorläufig iſt uns von einem beab-
ntizten Beſuch unſeres Kronprinzen nichts be
annt.

Es iſt noch wenig bekannt und verdient
deshalb erwähnt zu werden, daß poſtſeitig ein-

ſogenannte „recommandirte“ Briefe in
treitfällen vor Gericht nicht als Beweisobjecte

dienen können. Wem daran liegt, einen beſtimmten
Schriftſatz(Kündigung, Widerſpruchs Erhebung 2c.)
vor Gericht beweiskräftig zu machen, der muß die
Ueberſendung deſſelben durch den Gerichtsvoll-
zieher vor ſich gehen laſſen. Es iſt dabei ganz
gleichgiltig, ob der Adreſſat am Orte ſelbſt oder
auswärts wohnt. Jm letzteren Falle befördert

die Poſt das betreffende Schreiben im Auftrage
des Gerichtsvollziehers. Dies Verfahren koſtet
ungefähr 50 Pf. mehr als das Einſchreiben der
Briefe, bietet aber, wie geſagt, die Garantie, daß

das betreffende Schriftſtück eventuell als Beweis
mittel dienen kann.

Vor Ankauf eines Mittels gegen Trunk-
ſucht, welches ein Droguiſt Kelm in Berlin
anpreiſt, wird vom dortigen Polizeipräſidium
öffentlich gew arnt.

Die nach dem Auslande beſtimmten
Geldbriefe müſſen, nach Vorſchrift der Poſt
behördemitfeinemSiegellackverſchloſſen
werden, da der gewöhnliche Siegellack leicht ab
bricht und die dann anſcheinend verletzten Briefe
am Ankunftsorte zurückgewieſen werden.
Namentlich geſchieht dies Seitens der ruſſiſchen
Poſtverwaltung, und es entſtehen dann Verzöge-
rungen, die leicht zu vermeiden wären. Auch
ſtarke, haltbare Briefumſchläge werden für die
Geldbriefe im Jntereſſe der Abſender gefordert.

Frankleben, 18. Sept. Heute beſuchte
in Begleitung eines benachbarten Paſtors der
Director des Provinzialmuſeums zu Halle Herr
Oberſt v. Borries unſern Ort, um allerlei hier
gefundene prähiſtoriſche Sachen, auf welche jener
ihn aufmerkſam gemacht hatte, in Augenſchein zu
nehmen. Es gelang ihm nicht, eine in Privat-
beſitz übergegangene 7 Pfund ſchwere Streitaxt
für die von ihm vertretene Sammlung zu er-
werben. Dagegen ſtellte ihm der Gaſthofbeſitzer
Schindler in hoch anerkennenswerther uneigen-
nützigſter Weiſe außerordentlich ſchöne und ſeltene
Stücke, welche er im Laufe der Jahre erworben
und geſammelt hatte, für das Halleſche Muſeum
zur Verfügung. Beſonders erwähnenswerth ſind
5 Bronce Ringe in ſpiralförmige Verſchlingungen
auslaufend und theilweis mit Schraffirungen
verſehen, welche wohl um den Kopf oder Hals
getragen worden und in einem Grabe gefunden
ſind. Herr v. Borries erklärte, daß er derartigen
Schmuck noch nicht einmal in Abbildungen ge-
ſehen habe. Außerdem war von beſonderem
Intereſſe eine ſehr ſchön erhaltene völlig unver-
ſehrte Urne, ein Steinhammer, eine zur Waffe
verarbeitete Hirſchſtange, ein Hirſchkopf und end-
lich der Backenzahn eines der Eiszeit angehörigen
Elephanten, wie ſolche vor vielen tauſenden von
Jahren im jetzigen Deutſchland gelebt haben
ſollen, außer andern weniger werthvollen Sachen.
Eine für den Bau der Müchelnſchen Bahn ver-
werthete Kiesgrube erklärte der bekannte Forſcher
für einen alten Begräbnißplatz und mußte die
durch langjährige Erfahrung gewonnene Sicher-
heit geradezu Staunen erregen, daß an all den
Stellen, welche der Herr für Gräber erachtete,
ſofort beim Hineinſtoßen des Stockes alte Urnen-
ſcherben und Knochen zum Vorſchein kamen.
Demnächſt wird derſelbe in der hieſigen Gegend
größere Ausgrabungen in Angriff nehmen.

Civilſtands-Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 13. 19. September 1886.

Eheſchließungen: der Handarb. Friedr Wilh. Paul
Täubert mit Anna Friederike Rentſch, Kurzeſtraße 8; der
Journal-Expedient Karl Robert Zwicker mit Laura Pauline
Mathilde Schmalz in Weißenfels der Handelsmann Karl
Heinrich Ulrich mit Amalie Friederike Ströfer, Amts-
häuſer 12.

Geboren: dem Schloſſer B. Föckel ein S., weiße
Mauer 3; dem Steinſetzer F. Krieg ein S., Sirtiberg 13;
dem Handarb. G. Fiedler eine T., Krautſtraße 2a dem
Maurer A. Hoffmann ein S., Oelgrube 5; dem Geſchirr-
führer E. Gautſch ein S., Wagnerſtr. 3; dem Trompeter
F. Stolze ein S., Krautſtr. 2; dem Handarb. F. Teuſcher
eine T., Roſenthal 4; dem Mühlenbauer O. Lange ein S.,
Steinſtr. 8.

Geſtorben: des Tiſchlers F. Grimm T. Louiſe Anna,
1 J., Brechdurchfall, Kreuzſtraße 3; des Schuhmachers G.
Kalkof T. Jda Clara, 5 M., Krämpfe, Sand 6; des Bahn-
arbeiters G. Kirchner S. Georg Hermann Karl, 14 D,
Schwäche kl. Sixtiſtr 13; der Arbeiter Joſeph Wolny,
27 J. 5.M., Lungenſchwindſucht, ſtädt Krankenhaus des
Prov.-Voten E. Hildebrandt T. Alma Anna Roſine, 1 J.
10 M., Drüſenvereiterung, a. d. Reitbahn 2; des Hand-
arbeiters H. Haring S. Friedrich Franz, 6 M., Krämpfe,
Neumarkt 56; des Cigarrenmachers R. Hoffmann T. Clara
Hedwig, 4 M Keuchhuſten, gr. Ritterſtr. 1; der Fabrik-
arbeiter Friedr. Wilh. Eckardt, 37 J. 2 M, erhängt, Oel-
grube 17; der Lehrer em. Auguſt Ludwig Guſtav Dittmar,
63 J. -7. M, Leberleiden, Brühl 12; des verſtorb. Seiler
meiſter K A. Bär Ehefrau Friederike geb. Schunke, 69 J.
7 M., Waſſerſucht, Schmaleſtr. 26; des Kgl. Regier.- Haupt
kaſſenDieners J. Jenett S. Ernſt Paul, 17 T., Zell-
gewebsentzündung, Hälterſtr. 124 des Comptoriſt O. Groß-
mann Ehefrau Pauline geb. Stengel, 48 J. 6 M., Ent-
kräftung, Leungerſtr. 5; des Papiermachers K. Beckmann
Ehefrau Dorothee geb. Hartung 64 J., Altersſchwäche,
Oberbreitzſtr. 21.
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mit der Ausſtellung verbundenen Lotterie deren General
Debit das bekannte Bankhaus CarlHeintze, Berlin W.,
übernommen erſt am 1. November er. und den
folgenden Tagen ſtattfinden, damit die vielen werth-
vollen und allgemeines Aufſehen erregenden Gemälde erſter
Meiſter, welche als Gewinne es ſind im Ganzen 28662
Gewinne angekauft ſind, nicht vor Schluß der Aus
ſtellung entfernt werden, und ſo das Einheitliche derſelben
geſtört wird.

Anzeigen.Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit der Beſtimmung des S 17 der

Friedhofs Ordnung für die Kirchengemeinde St.
Maximi vom 12. Jan. 1852 wird hierdurch
öffentlich bekannt gemacht, daß der zweite Theil
des Friedhofs zum Beerdigen nunmehr in Gebrauch
genommen wird. Nach der in Bezug genommenen
Beſtimmung können die Angehörigen und Freunde,
der auf jenem Theile des Friedhofs Beerdigten,
deren Grabſtätte noch einmal löſen und bezahlen,
wenn ſie wünſchen, daß dieſelben bei der Reihen
folge und erhalten werden ſollen.
Jedoch müſſen ſolche Wünſche zur rechten Zeit,
nämlich vor der Oeffnung der Grabſtätten zum
Behuf einer Beerdigung gegen den Kirchenälteſten,
Herrn Kaufmann Fritſch hieſelbſt beſtimmt aus
geſprochen und die Erdengelder bezahlt werden.

Merſeburg, den 15. September 1886.

Der Gemeinde- Kirchenrath
St. Maximi.

Werther. Friäütsch.
Große Auection!

Sonnabend den 25. ds. Mts. von
Morgens 83 Uhr ab werde ich in meinem
Auctionslokale zur guten Quelle, Saal-
ſtraße 9 eine große Parthie Mobiliar Gegen-
ſtände als

Sophas, Tiſche, Stühle, Waſchkörbe, Reiſe-
taſchen, Bettſchirme, 1 gut erhaltene Näh-
maſchine, 1 feinen Uniform- Anzug u. eine
ſehr große Partie Kleidungsſtücke beſtehend
aus Fracks, Röcken, Hoſen und verſchied.
andere Gegenſtände

gegen Baarzahlung verſteigern, wozu ich Kaufluſtige
einlade.

Gegenſtände zur Mitverſteigerung
werden noch angenommen.

Werſeburg, den 18. September 1886.

Fried. M. Kunth
Auctione commiſſar und Taxator.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 22. ds. Mts. Vorm.

Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hier ba stimemnt:

1 Sopha, 2 Kleiderſchränke, 1 Tiſch, 1 Kom-
mode, 1 Waſchtiſch, 1 Küchenſhrank, 1 Wand-
uhr, 1 Nähtiſch, 2 Vogelbauer u. dergl. m.

Merſeburg, 20. September 1886
Wauchnitz, Ger.-Vollz.

Uigräne, nervösen Gesichts- und

Kopfschmerz
hebt sofort

C. Stephan's Cocawein
Originalfaschen mit SchutzmarKe)

à 1 u. 2 I.
in den Apotheken.

Die mir gehörigen vwäuſer Friedrichſtraße
7 und 8, Bahnhofſtraße 1 und Unter-
altenburg 56 ſollen unter günſtigen Beding-
ungen verkauft werden.

Kaufliebhabern wird jede gewünſchte Aus
kunft gern ertheilt.

F. Schöntöcht. Merſeburg.
BRochkf. trisch ger. Aale,

Plundern
ſind eingetroffen und empfiehlt billigſt

Paul WBarth.
Pa. ſaure Gurken,

Magdeb. Sauerkohl
empfiehlt Paul Barth.

Berlin. Kunſtausſtellung. Das änhaltend ſchöne
Wetter ſowie der ſich noch immer ſteigernde Beſuch der
Jubiläums Kunſtausſtellung, hat den Senat der Königl.
Akademie der Künſte zu Berlin veranlaßt, den Schluß der
Ausſtellung auf die Zeit bis Anfang November er. hinaus-
zuſchieben. Mit Rückſicht hierauf ſoll auch die Ziehung der

Für Bureaus.
Schreiber ſucht ſofort Beſchäftigung

gefällige Lfferten in der Kreisblatt Expedition
erbeten.
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aTagesgewinnliſten zur 17
amtlich empfohlen durchaus korrekt (28. Jahrg kommen an jedem Ziehungstage Abends

Abonnement unter Kreuzband für alle 4 Kl. Mk.

S Ofenhandlung S
II. Für j. Schmaleſtraße Nr. 10

Koch un MHeiegoefenAuswahl zu ſehr billigen Preiſen.

Kgl. Preuß. Lotterie,
e

Beßellun en erbittet

Berlin S., Sebaſtianſtr. 7.

in großer

—m--

ſtark; wöchentlich),
2) „Mode u Handarbdbeit“, illuſtrirte Modeneitung mit Schnittmuſter-Beilagen, monatl! ich
3) „Produkten- und Waarenmarkt-Pericht“, betr. Baumwolle, Wolle, Getreide, Leder, Colonial und

Fettwaaren c. wöchentlich.
4 „vVerlooſungsblatt“ betr Staatspapiere, Prioritäten, Anl.-Looſe 2c. wöchentlich.
5) „Zertung für Land wirthſchaft und Hartenßau“, 2 Mal monatlich.
6) „HausfrauenZeitung““, 2 Mal monatlich.
5) „Humoriſtiſches Echo“, wöchentlich.

e des deutſchen Neichs.
Mark heit vor Allem ihrer

Nachſtehend verzeichnete 7 Beiblätter:

y „Von Nah und Fern“
ein illuſtrirtes Familienslatt erſten Ranges (16 Druchkſeiten

erhalten die Abonnenten der in Berlin erſcheinenden

Neueſte Rachrichten“
Die Zeitung zählt nach erſt fünfjährigem Beſtehen bereits zu den geleſenſten Tagesblättern

Sie verdankt dieſe ſtets wachſende Ausbreitung und Beliebt-

vollkommen unparteiiſchen Haltung.

3,50

Marſ
3,50

aus der Preſſe aller Parteien.
Gerichtshalle, lokale Nachrichten.

„Viva“ von M.

Mark
3,50

Die Wenueſte Nachrichten enthalten bei täglichem Erſchrinen (außer Montags) Ausfüßr-
liche unparteiiſche politiſche ittheilungen, ferner Wiedergabe intereſſanter Meinungsäußerungen

Nachrichten über Theater, W uſi, Kunſt und Wiſſenſchaft 5
Spannende Romane. Sorgfältige Börſen- u. Handels

nachrichten Vollſtändiges Berliner Coursblatt.
Abonnements der „Neueſte Nachrichten“ incluſive obiger 7 Beiblätter pro Quartal

nur 3,50 Mk. nehmen alle deutſchen und öſterreichiſchen Poſtanſtalten entgegen
Der im Feuilleton der „„Neueſte Nachrichten im September begonnene ungemein ſpannende Roman

Forreſter wird, ſoweit er bis zum neven Quartal erſchienen iſt, den neu hinzu
tretenden Abonnenten auf Verlangen gratis und franko überſandt werden

Inſerate haben bei der großen Verbreitung des Blattes die denkbar günſtigſte Wirkung.

J Probe Nummern gratis und franko. ar
Billigſte Berliner Tages

Lotterieliſten. Amtliche Nachri ten.

Zeitung.
e

E. V
größter Auswahl die billigſten Preiſe.

Schmatesgeess e We 10
Lager aller Sorten Lrmepeaa: ff. Hängelampen, Tiſchlampen,

Leſe- und Arbeitslampen, Küchenlampen u. vergl. bietet bei ſtets

e Geſchäft für Haus und Küchengeräthe.
Emaitlökerte Gescherre.

Riempnermeiſter,

S 7 7S

3000000 M
Institutsgelder
a 3 4

auf Acker auszuleihen durch

Erus HIaassengier,
Halle a/S., Vankgeſchäft.

Vorzüglich f. Kinder iſt Timpe's Kindernabrung.

Brima Wollgarne
in reicher Farben Auswahl und allen
Preislagen empfiehlt

Anna Mrampf,
Kleine Ritterstrasse 17.

X IIIwumnecl Solaroel
ſtets in beſter Qualität empfiehlt billigſt

Meer JeneKlempnermſtr., Schmaleſtr. 10.

Mehrfach prämiirt
Mäßzige Preiſfe!

Pärden und Reinigen

von Damen und
Herrengarderobe

Gardinen,
Decheno, Puehery S
Bändern, Federn,

C Handschuhen etc.
2 SammetpreſſereiJ Plülchpreſſerei

Dldruck
Musterkarten derneueſten hochmodernen Farben der Saiſon

und Annahmestelle bei:

Peter Scherr.

in neueſten
teinenden
Muſtern.

m

r bat Frau Dr. BurnsNur für Damen den „Mädchenſpiegel“
geſchrieben der m. hochintereſſ. Abbild die Geheimn.
des weibl. ESeſchlechtsl. enthüllt Verſandt auch u. Chiffre
poſtl. gegen M, 1 (Briefm.) durch die Dörner'ſche Buchh.
in Berlin W. 35*.

Althee-Bonbon
täglich friſch empfiehlt

Die Ziehung der Jubilänms-
Kunst Ausstellungs Lotterie
iſt, da die Ausſtellung bis ult. October geöffnet
bleibt, auf den

1. bis 13. November d. J.

KWewu! Nen!Ianl-Plantag.- Cigarren
D. Hamburg. Depoſitair f. d. Continent
dieſ. vorzügl. Qualitätscig. in Preisl.
von M. 60--100 per Mille ſucht Vertr.
d. b. ff. Priv.Kundſch. eingef., geg. hohen
Verd. Off. sub Ho 6811 an Haasen-
stein G Vogler, Hamburg.

e
Unentgeltlichradikalen Heilung der

Trunkſucht, auch
ohne Vorwiſſen und ohne BVerufoſtörung, die
Privatanstalt für Alkohbolismus, Stein,

S väckingen (Baden). Briefen ſind 20 Pfz
S Rückporto beizufügen. Die nach Vorſchrift des
Herrn Prof. Dr. L. zu vollziehende Heil-
methode iſt gegen andere als hervorragendſte anerkannt.

in. Wein, eigen. Gewächs, rein, kräftiRhein weiß à Ltr. 55 u. 70 Pfg., rot
90 Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme direct
von J. Wallanuer, Weinbergsbeſitzer, Kreunach.

Dieſem Buche verdanken ſchon viele Tauſend

In d. Buche Dr. We hite's Augen-
heilmethode von Traugott Ehrhardt

n Oel ze in Thüringen, welches ſchon ſeit 1822
S in vielen Auflagen erſchienen iſt, findet faſt jeder

Augenkranke etwas Paſſendes. Die darin ent
haltenen Attefte genau nach den Originalen find abge
druckt und bieten ſichere Garantie der Echtheit.
Daſſelbe wird auf ſfranko Beſtellung und Beiſchluß
der Frankirnngsmarke (10 Pf.) gratis verſandt
durch Traugott Ehrhardi in Oelz e in Thüringen
und vielen anderen Buchhandlungen. Auch zu
gaben bei Herrn Guſtav Lots in Merſeburg.
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Augenleider

Donnerſtag den 23
September treffe ich m
einen Transport

Dänischer Pferde
und L jähriger Fohlenm ein.

Theodor Weinstein,
Pretzſch b. Nurſeburg.

Verſetzungsha ber iſt die bisher von mir innegehabte,

herrſchaftliche Wohnung, Halleſche
Str. 12 I mit Garten zum Oet. d. J.
zu vermiethen. Näheres daſelbſt

Boutel. Bauratz
Hin Mädchen für Küche und Haus-

arbeit ſucht zum October cr.

Samd 16, 3 Treppen.
GEGeübte Putzarbeiterin
für ſofort geſucht von Marie Müller,

kl. Ritterſtraße.

r

Wodes- Am ei g.
Statt besonderer Meldung.

Allen meinen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht, dass meine liebe Frau am
Sonntag nach langen Leiden sanft entschlafen
ist Beerdigung findet Mittwoch den 26. d. M.
Nachmittags 2 Uhr statt. Um stille Theil-
nahme bitten

Corbetha b Delitz a. Berge.
Albert Schmidt und Kinder.

M a. Todes- Anzeige.
Gestern Abend 12 Uhr verschied nach

zehntägigem schweren Krankenlager meine
einzig geliebte herzensgute Mutter, die

W w. Frau Elisabeth Leuer
Dieses zeigt allen Bekannten mit der Bitte
um stille Theilnahme an

die tieffrauerntfe Tochter
Fr. Schreiber's Conditorei.Centnerweiſe billigſten Tagespreis.

Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von J. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage
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Van VDock und meine erſte Fiebe.

3.] Von Fritz Brentano
Wer war glücklicher als ich? Vielleicht nur

van Bock in ſeiner Dummheit, denn er merkte
von der ganzen Geſchichte nichts. Jch bin nun
zwar kein boshafter Menſch aber auf den
Tag, wo ihm die Augen geöffnet werden ſollten,
freute ich mich ganz beſonders.

Doch es kam etwas anders.
Am 1. Auguſt alſo ſollte ich meine „Profeſſur“

bei dem beſchädigten Haubenkopf antreten und
zur Vorfeier dieſes wichtigen Ereigniſſes war mir
geſtattet worden, einen Tag früher die beiden
Damen van der Knypſen in den zoologiſchen
Garten zu führen eine Ehre, die mir mehr
als Alles bewies, daß ich am 2. Auguſt, wo ich
meine officielle Werbung um Louiſe anzubringen
gedachte, keinen Korb erhielt.

Man wird begreiflich finden, daß ich mich auf
dieſen Spaziergang ganz beſonders vorbereitete.
Vor allen Dingen aber ſagte ich mit einem wahr-
haft teufliſchen Vergnügen bei dem Cafetier den
Unterricht der ſechs Orgelpfeifen ab. Aber, nicht
etwa für den einen Tag o Gott, nein
ſondern für immer. Mynheer zeigte ein äußerſt
erſtauntes Geſicht, das ſich noch bedeutend in die
Länge zog, als ich meinen Schritt dadurch moti-
vierte, daß es eines „Profeſſors der deutſchen
Sprache am internationalen Jnſtitut der Madame
Pippert“ ferner nicht würdig ſei, ſich mit Schü-
lern herumzubalgen, deren ganzer Fleiß ſich dar
auf concentriere, dumm zu bleiben. Wüthend
zahlte mir Mynheer das reſtirende, diesmal nicht
verzehrte Honorar aus, welches ich höhniſch lächelnd

einſtrich und mich mit dem malitiöſen Wunſche
empfahl, daß es einem etwaigen Nachfolger beſſer
gelingen möge, den jugendlichen Weisheitsbedürf
tigen den Quell des Wiſſens zu erſchließen.

Hierauf kaufte ich mir ein Paar äußerſt ele
gante Lackſtiefel, die ſich an dem wichtigen Tage
zum erſten Male in der holländiſchen Sonne
ſpiegeln ſollten, und traf noch ſonſtige kleine Vor
bereitungen, um, man verzeihe mir den trivialen
Ausdruck, als ein „verflucht feines Kerlchen“
aufzutreten.

Nun, ich ſah auch nach meinen damaligen Be
griffen von Eleganz beſonders nobel aus, als
ich an dem denkwürdigen Tage gegen 11 Uhr
nach der Prinzengracht wandelte. Die Sonne
ſtrahlte ſo heiter mein weißer Pique-Anzug,
der gar hübſch von den neuen Lackſtiefeln abſtach,
ſtrahlte ebenfalls, mein Hut ſaß etwas verwegen
auf dem linken Ohr, kurz ich hatte mich ſo recht
geſchniegelt und gebügelt und mußte heute un-
fehlbar Furore machen.

Als ich aus der Armſtelſtraat heraus in eine
enge Seitenſtraße trat, hatte ich ein kleines Aben-
teuer im erſten Augenblick wenigſtens erſchien
es mir ſehr klein, und doch allein ich
will nicht vorgreifen!

Vor einem himmelhohen alten Hauſe lagen
mehrere große Haufen Leder an der Erde war
ein Anſtreicher beſchäftigt, eine Firma, welche in
Amſterdam in der Regel am unteren Sockel des
Hauſes angebracht iſt, neu zu übermalen, und
an der Thüre ſaß eine mächtige Dogge und
blinzelte ſchlaftrunken die Vorübergehenden an.
Jch weiß nicht, wie es kam, daß ich in dieſem
Augenblick eine merkwürdige Aehnlichkeit zwiſchen
dem dummen Geſicht des Hundes und der Phy-
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ſiognomie van Bock's fand. Jch lächelte ſtill-
vergnügt über dieſen Vergleich und ſchlug im
Vorübergehen mit meinem Spazierſtöckchen luſtig
auf das Leder.

Allein dieſe Handlung brachte die Beſtie ſo
auf, daß ſie wüthend gegen mich ſprang, dabei
ein ſo grimmiges Geheul ausſtoßend, daß der
harmloſe Anſtreicher entſetzt zur Seite rannte,
während ich mich feſt an die Wand, an der Jener
vorhin beſchäftigt war, drückte, und mit vorge-
haltenem Stock meinen vierfüßigen Gegner ab
wehrte.

Alles dieſes war das Werk eines Augenblickes.
Der Hund zog ſich knurrend zurück. Der An-
ſtreicher nahm ſeinen Poſten wieder ein und auch
ich ging raſch weiter, nach einigen Minuten den
unvorhergeſehenen Schrecken ſelbſt belächelnd.
Es war ja Alles heute ſo lachend der Tag

meine Ausſichten die Fiſchweiber, an
welchen ich vorüberſchritt, lachten die Straßen-
jungen lachten, die Matroſen, die mir begegneten,
lachten Alles lachte, ſah mir lachend nach und
ich freute mich der fröhlichen Menſchheit und
lachte ebenfalls.

Bald ſtand ich vor dem ſtattlichen Hauſe in
der Prinzengracht meiner künftigen Heimath!
Stolzer Gedanke! Jch klopfte mit meinem Taſchen-
tuch nochmals den Staub von meinen Lachſtiefeln,
zupfte meine Halsbinde zurecht, betrachtete wohl
gefällig meine ſtahlgrauen Glacéhandſchuhe und
trat ein.

Da ſaßen die beiden Mädchen ſchon im Putze
und neben ihnen auf dem Sopha lagen Hut und
Mantille, die ſie nur anzulegen brauchten, um
fertig zum Ausgehen zu ſein. Der Papa ſaß,
gemüthlich ſeine Thonpfeife rauchend, am Fenſter,

Kleine Mittheilungen.

[Jntereſſanter Briefwechſel.] Vor einigen
Tagen erhielt König Humbert von Jtalien folgenden drolligen
Brief: „Lieber Herr König Jch habe ſehr viel von den
ſchönen Kleidern gehört, welche die Königin hat und möchte
dieſelben gern einmal ordentlich ſehen. Die Königin iſt
zwar, wie ich höre, nicht hier, aber Sie haben gewiß die
Schlüſſel. Jetzt in den Ferien habe ich Zeit, zeigen Sie
mir doch alles und ſchreiben Sie mir, wann ich kommen
ſoll, lieber Herr König. Marietta Leoni, Schülerin der
fünften Klaſſe!“ Der König ließ durch ſeinen Sekretair
der kleinen Marietta folgende Antwort ſenden „Liebe
Marietta, der König grüßt Dich und läßt Dir ſagen, daß
ihm ſoviel Neugierde bei einem kleinen Mädchen nicht ge-
falle. Uebrigens kann er beim beſten Willen Deinen Wunſch
nicht erfüllen, denn die Königin iſt eine ſehr gute Haus-
frau und hat vor ihrer Abreiſe Alles gut verpackt und
verſchloſſen

[Der Harem des Schah's.] So viel auch über
den Harem des Sultan's geſchrieben worden iſt, ſo wenig
iſt über den Harem des Schah's von Perſien bekannt.
Jn ſrüherer Zeit war es in Perſien geſetzliche Vorſchrift,
daß keine männliche Perſon von mehr als zehn Jahren
einer königlichen Gemahlin oder Prinzeſſin bei deren Aus
gang begegnen dürfe. Zuwiderhandeln war mit dem Tode
bedroht. Selbſt jetzt meiden Europäer derartige Conflicte
und biegen klüglich in eine Seitengaſſe ein, ſobald ſie den
Ruf „Gitſchen (Zurückh) vernehmen, welchen die die Palaſt
damen begleitenden Eunuchen ausſtoßen. Der frühere
amerikaniſche Geſandte Benjamin zog ſich einmal große
Unannehmlichkeiten zu, weil er es nicht auch ſo machte.
Nach amerikaniſch einfacher Art liebte er es, von nur einem
Diener begleitet, durch die Straßen zu reiten. Als er eines
Tages dem Haremszuge begegnete, unterließ er es, demſelben
aus dem Wege zu gehen. Die Folge war, daß ſein Diener
durchgeprügelt und er gewaltſam in die Seitengaſſe gezerrtward. Die perſiſchen Behörden entſchuldigten ſich auf ane

Beſchwerde damit, man habe ihn nicht erkannt. General
Gerſtinger Khan, ein öſterreichiſcher Genieofficier, der lange
Jahre im Dienſte des Schah's geſtanden, machte es ſ. Z.
klüger. Er begegnete einmal zu Fuß den Haremsdamen,
kurz entſchloſſen machte er es wie die Eingeborenen und
kehrte ſein Geſicht gegen die Mauer, grüßte aber mit ſeiner
Rückſeite jeden einzelnen der vorbeifahrenden Wagen. Die
Damen konnten ſich nicht halten vor Lachen und erzählten
die Sache dem Schah, und dieſer ruhte nicht, bis Gerſtin-
ger ihm die neue Art der Begrüßung vorgemacht hatte,
worauf er ihn mit Lobſprüchen wegen ſeiner Diskretion
überhäufte. Friſche Erwerbungen für das Serail treffen
häufig ein, manchmal ſchaarenweiſe. Die Art, wie man
ſich deren entledigt, die kein Jntereſſe mehr erregen, iſt
einfach. Man näht ſie weder in Säcke, noch ſtürzt man
ſie von Thürmen, noch wendet man Gift oder Knebel
ſchnur an. Jrgend ein General in der Provinz wird be
nachrichtigt, daß ihm die Ehre einer Frau aus dem könig
lichen Harem zugedacht iſt. Eine Weigerung giebt es nicht,
die verblühte Schöne langt eines Tages an und nimmt
ſofort die erſte Stelle im Hauſe des mit ihr Beglückten ein.
Gewöhnlich ſtellt ſie die Forderung, daß alle anderen Weiber
entlaſſen werden müſſen jedenfalls werden dieſe von ihr wie
Sklavinnen behandelt. Der arme General K. Khan
wurde auch einmal das Opfer einer derartigen königlichen
Huldbezeigung. Sie machte ihm das Haus zur Hölle und
er nannte niemals ihren Namen, ohne ſeufzend hinzuzu-

ſetzen „Das alte Kameel Schönheit und Jugend, das
iſt Alles, was man braucht, um die Anwartſchaft auf den
königlichen Harem zu erhalten. Einzelne Fertigkeiten, wie
Singen, die Handhabung der Handpauke, des Tamburin's
und der Harmonika werden oft erſt nach der Aufnahme in
das Serail erworben. Jede Dame, die königliche Gemahlin
wird, erhält innerhalb der Haremsgrenzen ihre eigene Ein
richtung und ihre beſondere Dienerſchaft. Nur die Neu
angekommenen und Ausrangierten leben in einer Art
Baracke zuſammen unter Oberaufſicht einer alten Favoritin.
Jeden Donnerſtag wird hier eine Art Revue abgehalten,
indem der Schah kommt, um das ganze Etabliſſement zu
inſpizieren. Das Zuwerfen des Schnupftuches iſt keine Er
findung und auch noch nicht außer Gebrauch gekommen.
Der Zeitvertreib der Frauen des Schah beſteht in Thee
viſiten, Muſik, Vortrag von Erzählungen, Bädern, in denen
ſie viele Stunden verbringen, Picknicks, Ausfahrten in den
königlichen Karoſſen, Rauchen und der Zubereitung und
dem Verzehren von ſüßem Backwerk, Konfituren und
Konſerven. (Kl. Chronik.)Die Roſen der Königin.] Vor einigen Tagen
beſuchte eine amerikaniſche Familie Namens Burxtone das
rumäniſche Königsſchloß Sinaig Jm Parke geſellte ſich
eine Dame zu ihnen, die von den prächtigen Sträuchern
achtlos Roſen abpflückte und dieſe langſam entblätterte.
Das Spiel verdroß die practiſche Amerikanerin, und Mrs.
Buxtone ſagte tadelnd „Schade um die ſchönen Blumen.
Bei uns daheim koſten zwei Stück einen Schilling. Sie
haben mindeſtens ſchon für ein Pfund Sterling verdorben.“
Die Dame blieb ſtehen und ſagte lächelnd „Und bei uns
haben die Roſen noch höheren Werth man giebt oft für
eine ein Gedicht, einen Liebesblick, einen Kuß!“ Mit einer
leichten Verbeugung entfernte ſich hierauf die junge Frau.
Von den Wachen erfuhren die Fremden, die poetiſche Roſen-
mörderin ſei Carmen Sylva, die rumäniſche Dichter-Königin

[Zwei Anekdoten vom Kronprinz desdeut-
ſchen Reiches.] Bei der jüngſt ſtattgehabten Parade auf
dem Stephansfeld bei Straßburg gab der Kronprinz wieder
einen Beweis ſeines außerordentlichen Gedächtniſſes, das
ihn befähigt, Perſonen nach langer Zeit wiederzuerkennen,
mit denen er einmal, wenn auch nur oberflächlich, zu thun
gehabt hat. Unter den Landleuten, die von weit und breit
gekommen waren, ſtand in erſter Reihe auch ein ſchöner
großer Mann aus Niederſchäffolsheim. Sobald ihn der
Kronprinz erblickte, ſtutzte er, rief ihn hervor und ſagte
„Sie muß ich kennen.“ „Jawohl, kaiſerliche Hoheit, ich
habe Jhnen wohl zehnmal aufgewartet.“ „Wo denn das

„Jn Potsdam im Officiers -Caſino des Gardes du
CorpsRegiments, wo ich vor ſechs Jahren gedient habe
und wo ich eine Zeit lang als Ordonnanz verwendet wurde.“
Der Kronprinz unterhielt ſich noch längere Zeit mit
dem vor Freude ſtrahlenden alten Garde du Corps,
erkundigte ſich nach ſeinen Verhältniſſen und drückte ihm
zum Abſchied herzlich die Hand. Von allen Seiten wurde
der Glückliche umringt und es fehlte wenig, ſo hätten ihn ſeine
Landsleute auf die Schultern gehoben und herumgetragen.
Hier findet vielleicht eine andere Geſchichte ihren Platz, die
allerdings nicht beim Manbver paſſirte, ſondern kürzlich in
der Stadt. Ein junger Straßburger Arzt iſt Reſerve-
AſſiſtenzArzt im 14. Corps. Während er kürzlich früh in
Uniform in der Stadt umhergeht, ſieht er auf einmal un
mittelbar vor ſich den Kronprinzen ſtehen und iſt von der
Begegnung ſo überraſcht, daß er Frontmachen und Grüßen,
überhaupt jede ſchuldige militäriſche Ehrenbezeigung vergißt,
der Kronprinz grüßt aber ihn. Erſt hinterher fällt dem

jungen Arzte ſein Verſehen ein, über das er ſich gar nicht
beruhigen kann. Seine Freunde, denen er ſein Pech mit
theilt und die Beſorgniß ausſpricht, der Kronprinz könnte
ſich ſeiner am Ende erinnern, gerade weil er die badiſche
Kokarde getragen und doch nur wenige badiſche Aerzte hier
ſeien, und er würde vielleicht zur Rechenſchaft gezogen wer
den lachen ihn aus. Wie ſoll der Kronprinz einen
einfachen Aſſiſtenzarzt, den er einmal ſo flüchtig geſehen
und jedenfalls gar nicht beachtet hat, wiedererkennen Am
Abend beſuchte der Kronprinz die Loge. Unſer junger Arzt
iſt auch Maurer und natürlich auch erſchienen, aber dies
mal in Civil. Jhm war zufällig der Auftrag geworden,
dem Kronprinzen das Einſchreibebuch vorzulegen. Mit
klopfendem Herzen thut er's und bittet den hohen
Herren, ſeinen Namen einzutragen. „Wir haben uns
heute auch ſchon geſehen“, ſagt lächelnd der Kronprinz und
droht mit dem Finger. Das war für das Nichtgrüßen.

Kleine Notizen.] Jan Krolikowski, der
bedeutendſte dramatiſche Schauſpieler, den die polniſche
Bühne beſeſſen, iſt nach längerem Leiden verſchieden.
Seiner ergreifenden Darſtellung des Franz Moor iſt es
zu verdanken, daß „„Die Räuber“ in Polen eine Popularität
erlangten, wie kein zweites fremdes Literatur-Erzeugniß.
Während faſt 40 Jahren ſind „Die Räuber“ am War-
ſchauer Theater ein ſtändiges Repertoireſtück und ſo oft ſie
auch gegeben werden, iſt das Haus bis auf den letzten
Platz gefüllt. Soeben erſchien im Verlage von Ries
und Erler in Berlin die Romanze „Der Freund“ von
Marie Antoinette, welche Marcella Sembrich neben
dem Walzer „Parla“ von Arditi und dem „Wiegen-
lied“ von Ries, als Einlage im „Barbier von Sevilla“
wie auch in ihren Concerten ſingt. Die berühmte Künſtlerin
hat die Redaction der Romanze ſelbſt ausgeführt.

[Was ißt nicht ein Hungrigerl] Ein hunger
leidender Diurniſt kommt zu ſeinem beſſergeſtellten Kollegen
und klagt ihm ſeine bittere Noth. „Meine Familie iſt dem
Hungertode nahe die Frau holt's Gemüſe aus dem
Chauſſeegraben und kocht's ohne Fett und Salz, wir haben
ſeit dreiviertel Jahr kein Fleiſch gegeſſen. aber ach,
wie riecht's hier plötzlich ſo appetitlich!“ „Ja, mein
armer, unglücklicher Freund,“ ſagte der Kollege, „das iſt
der Entenbraten, den eben die Köchin zum Mittag-
eſſen aurichtet; wie wär's, wollen Sie eine Portion Enten
braten mit uns eſſen? Sie müſſen halt nur ſo vorlieb
nehmen.“ „Ach, du lieber Gott!“ ſagte der vor Eifer
trippelnde Hungerleider, „in meinem Elend eſſe ich
auch Entenbraten!“

Eine feine Fiſchgeſchichte] wird aus Jllinois
berichtet: Ein Mann aus Geneſee hatte beim Angeln einen
großen Fiſch gefangen, ließ ihn jedoch au der Angel im
Waſſer hängen und ſchlief in ſeinem Boote im Waſſer ein.
Als er wieder aufwachte, befand er ſich 3 Meilen weiter
flußaufwärts. Ein rieſiger Catfiſch hatte den gefangenen
Fiſch mit ſammt der Angel verſchluckt und war dann, mit
dem Boot im „Schlepptau“, den Fluß die ganze Strecke
weit hinaufgeſchwommen.

[Jm Manöver. Major (zum Hauptmaun der mit
einer Kompagnie eine Brücke überſchreitet): „Herr Haupt
mann, die Brücke iſt abgebrochen Hauptmann (ſalu-
tirt, wendet ſich um und befiehlt): „Schwimmen!“

l. Druckfehler.“] Folgenden „nicht ganz unpaſſen
den“ Druckfehler veröffentlicht ein Wiener Witzblatt: „Jn
Bulgarien hatte Mancher ſein Wort dem Fürſten ver
pfundet gehabt, der dann ſpäter den Ruſſen zurubelte.“
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und die Mama ſpielte in ihrem Lederſeſſel wie
gewöhnlich mit Mejumble, die ſich katzbuckelnd
egen mich wandte, als ich eintrat.

„Wie pünktlich Sie ſind“, rief mir Louiſe, die
um Anbeißen ausſah, freundlich entgegen, indem
e mir ihr Händchen reichte, „eben ſchlägt es

halb 12 Uhr und gerade ſind wir mit unſerer
Toilette fertig geworden. Nicht wahr, Anna

„Vor zwei Minuten“, antwortete dieſe, indem
ſie mir den gleichen Gruß angedeihen ließ, ſo
daß ich einen Augenblick zwei allerliebſte Händ-
chen feſthielt.

„Na, wenn „der Herr Profeſſor“ einmal ver-
heirathet ſein wird, ſo dürfte er vielleicht weniger
pünktlich gegen die Dame ſeines Herzens ſein

das kennt man“, ſprach der Alte und ſtand
von ſeinem Sitz auf.

„Alter! Alter!“ drohte ſeine Frau, „was ſind
das für überflüſſige Redensarten!“

„Na, ich meinte nur“, bemerkte er trocken und
fuhr, ſich gegen mich wendend, fort: „Sie kommen
doch zeitig genug wieder zum Spiel

„Gewiß“, antwortete ich, mit einer leichten Be
wegung die Katze wegſcheuchend, welche äußerſt
beharrlich hinter mir an meinem weißen Beinkleid
herumſchnüffelte. „Jch bin Jhnen ohnehin noch
Revanche ſchuldig für die geſtrige Parthie

„Die Sie nur darum gewonnen haben'“, fiel
der Alte mir in's Wort, weil ich irrthümlicher-
weiſe den Coeur ſtatt den Piquebuben ausſpielte.“

„Kinder“, rief lachend die Mama den Töchtern
zu, welche vor dem Spiegel ihre Hüte aufſetzten,
„jetzt macht, daß ihr fortkommt, es iſt die höchſte
Zeit. Denn fangen die Beiden ihren Spieldisput
an, dann könnt ihr nur gleich wieder ablegen,
aus eurem Spaziergang wird nichts.“

„Mama hat Recht,“ ſagte Louiſe, „laſſen Sie
uns gehen.“

„Gerne, meine Damen“, antwortete ich, „alſo
auf Wiederſehen Mit dieſen Worten wandte
ich mich nach der Thüre, um dieſelbe als galanter
Mann den Schweſtern zu öffnen, drehte mich aber
erſtaunt gleich wieder um, als dieſe, wie aus
einem Munde, einen Schrei ausſtießen, während
der Alte in ein furchtbares Gelächter ausbrach,
und die Mutter entſetzt ausrief:

„Um Gotteswillen, was haben Sie denn an
geſtellt

„Jch, angeſtellt 7 daß ich nicht wüßte?“
entgegnete ich ganz betroffen, als ich ſah, daß
alle Blicke auf meinem Rücken hafteten, wobei
ich mich vergeblich nach Rechts und Links drehte,
um das gewiſſe Etwas zu erblicken, welches dieſe
allgemeine Aufregung hervorgerufen hatte.

„Richtig B-o-ck--Bock! Er trägt einen Bock
auf dem Rücken“, platzte der Alte heraus, wobei
er ſo heftig lachte, daß die irdene Pfeife in ſeiner
Hand zerbrach und klirrend zu Boden fiel.

„Und ſo wollten Sie uns in den zoologiſchen
Garten führen ſagte ſehr ärgerlich Louiſe „ei,
ſo ziehen Sie doch einmal gefälligſt Jhren Rock
aus und betrachten Sie den Rücken deſſelben!“

„So ſind Sie durch die Stadt ſpaziert fügte
Anna hinzu, „das iſt doch ein bischen ſtark.“

Jn mir dämmerte eine furchtbare Ahnung.
Die Hund Affaire mein Andrücken an die
Wand der Anpreicher o Gott!

Jch ſtotterte verlegen einige entſchuldigende
Worte und entledigte mich meines Rock s, bei
deſſen Anblick ich allerdings beinahe in Ohnmacht
fiel. Ja, der Alte hatte Recht. Ganz deutlich
war in ſchwarzer Oelfarbe, allerdinus verkehrt,
aber trotzdem ſehr leſerlich, das Wort „Vock“
abgedrückt. Nur das untere Ende der Buchſtaben
fehlte, mußte jedoch nach meiner Berechnung in
der Gegend meiner Kniekchlen auf meinem weißen
Beinkleid ſitzen, wo ich es ſpäter auch richtig
vorfand.

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchte Nachrichten.
Die Kataſtrophe in Radna. Ueber

das Unglück in der Kloſterkirche zu Radna werden
noch folgende Details mitgetheilt: Die enge
Kirche war gedrängt voll von Wallfahrern aus
ganz Süd Ungarn und etwa viertauſend Perſonen
kampierten außerhalb der Kirche. Nach der
Wandlung begann der Meßner die Wachskerzen
an einem Seitenaltar auszulöſchen. Die glimmen-

Redaction, Shnelpreſſendrug

den Dochtſpitzen entwickelten hierbei einen Rauch

qualm, deſſen Anblick eine Frau derart erſchreckte,
daß ſie voller Entſetzen in den Ruf ausbrach:
„der Armenaltar brennt!“ Dieſe Worte hatten
entſetzliche Folgen. Jn einer Sekunde war die
andächtige Menge in einen Menſchenknäuel um-
gewandelt, welcher ſich unter unbeſchreiblichem
Lärm gegen die einzige ſchmale Thür wälzte und
zwar mit ſolcher Gewalt, daß etwa 15 Perſonen
erdrückt und todt aufgefunden wurden. Außer-
dem trugen nahezu 50 Perſonen ſchwere innere
Verletzungen davon. Die Verunglückten ſind
meiſt Frauen und Kinder!

Das Dach der Krhyſtallfabrik in Baccarat
bei Nancy ſtürzte ein. Vier Arbeiter wurden
getödtet, Andere ſchwer verwundet.

Ein gefangener Erzbiſchof. Die
von uns vor einigen Tagen nach griechiſchen
Blättern gebrachte Meldung, daß der von Ban
diten entführte griechiſche Erzbiſchof von Elaſſona
in Macedonien durch türkiſche Truppen befreit
worden ſei, wird jetzt von türkiſchen Blättern de-
mentiert. Der Prälat befindet ſich noch immer
in den Händen der Banditen, die ihn in einer
Felsſchlucht verſteckt halten und ein Löſegeld von
100000 Franken fordern.

Fritz Käpernick, der bekannte Schnell
läufer, ſoll von der ſogenannten galoppieren-
den Schwindſucht befallen ſein. Er wurde
von der Militärerſatzkommiſſion unterſucht und
hierbei ſoll der Arzt feſtgeſtellt haben, daß Käper-
nick's Lebenstage gezählt ſeien.

--Eineniedliche Duellgeſchichte, voraus-
geſetzt, daß ſie wahr iſt, iſt die folgende: „Jn
einem Reſtaurant des Nordſeebades Norderney
hatte vor einigen Tagen ein Berliner Jnduſtrieller
ein Glas Bier getrunken, ſetzte den Zylinderhut
auf und ſchickte ſich an, aufzubrechen. Einem
mit mehreren Damen dort ſitzenden Herrn mußte
dieſe großſtädtiſche Gepflogenheit wohl als An
ſtandsverletzung den Damen gegenüber gelten,
denn er gebrauchte einen Ausdruck, der ent-
ſchieden unparlamentariſch genannt werden muß.
Der Berliner drehte ſich um und entgegnete in
kühlem Tone, daß es kein Geſetz gebe, welches
ihn veranlaſſen könne, den Hut abzunehmen im
Uebrigen möge ſich der Herr um ſeine eigenen
Verhältniſſe bekümmern. Damit verließ er das
Lokal. Am nächſten Tage erſchien bei dem Jn
duſtriellen der Zeuge des Fremden mit einer
Forderung auf Piſtolen. „Thut mir leid, mein
Herr, habe nie ein Piſtol in der Hand gehabt.
Die Chancen ſind zu ungünſtig. Aber wiſſen
Sie was, der Herr da iſt eben ſo kräftig, wie
ich; machen wir's, wie die Engländer. Morgen
früh 9 Uhr auf der Düne eine Boxpartie. Da-
mit kann ich dienen!“ Der Fremde hat ſeitdem
nichts wieder von ſich hören laſſen.

Ein Familien-Drama in Sofia. Vor
Kurzem vermählte ſich die Tochter des Kapitäns
der ruſſiſchen Dampfergeſellſchaft in Odeſſa,
Fräulein Resnitſchenko, mit einem Officier der
bulgariſchen Armee. Die Neuvermählten ſiedelten
nach Sofia über. Dieſer Tage erhielt nun der
Vater der jungen Frau die Nachricht vom tragiſchen
Ende ſeiner Tochter, die von ihrem Schwager
ermordet wurde. Der Bruder ihres Mannes
erſchien nämlich im Quartier deſſelben, fand
ſeine Schwägerin allein, drückte im Laufe des
Geſpräches mit ihr ſeinen Revolver auf ſie ab
und verwundete ſie tödtlich. Hierauf erſchoß er
ſich ſeibſt. Die Frau ſtarb nach wenigen Tagen.

Von den wenigen noch lebenden alten
Leipziger Veteranen iſt wieder einer dahin
geſchieden. Jn Krenns (Oeſterreich) ſtarb dieſer
Tage im Alter von 95 Jahren der Kaufmann
Ambros Biber. Er kämpfte in einem öſterreichiſchen
Regimente in der Schlacht bei Leipzig und wurde
dort ſchwer verwundet, ſpäter aber geheilt. Die
in letzter Zeit wieder aufgebrochene Wunde,
welche ihn durch 73 Jahre an ſeine Militärlauf-
bahn erinnerte, war auch die Urſache ſeines
Todes. Es wäre von Jntereſſe, feſtzuſtellen,
wieviel Mitkämpfer in jener großen Leipziger
Schlacht heute noch am Leben ſind.

Abermals ſollten zwei Schauſpiele-
rinnen in Berlin einen Selbſtmordverſuch
unternommen haben. Nach dem Polizeibericht
verhält ſich die Sache aber etwas anders. Es
heißt da: „Eine Schneiderin machte in einem
Geſchäftslokal in der Mohrenſtraße den Verſuch,

ſich mittels eines Revolvers zu erſchießen. Sie
brachte ſich mit demſelben einen Schuß in die
rechte Schläfe bei und wurde noch lebend nach
dem Krankenhauſe gebracht. Jm anderen
Falle ſtürzte ſich eine unbekannte, etwa 20 Jahre
alte Frauensperſon ins Waſſer, wurde aber
wieder herausgezogen.“

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.

Neues Theater. Dienstag: Lohengrin Ritt-
woch Die bezähmte Widerſpänſtige (Oper). Donners
tag: Die Afrikanerin. Freitag: Der Rattenfänger von
Hameln. Sonnabend: Die weiße Dame. Von Montag
bis mit Sonnabend Anfang 7 Uhr,)

Altes Theater. Dienstag Zum 1. Mal Her See
kadett. Komiſche Oper in 3 Acten von F. Zell. Muſik
von Rich. Genee. Mittwoch Zum 1. Mal wiederholt:
Der Seekadett. Donnerstag Das Paradies Frei-
tag: Jn den Strudel! Sonnabend Der Seekadett.
(Von Montag bis mit Sonnabend Anfang Uhr.)

Handel und Verkehr.
Halle, 18. September. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000 Kilo
140--158 M. Roggen 126--135 M., Gerſte, Futter 115
bis 125 M. Land 130--142 M., Chevaliergerſte 148 175
M., Hafer 1000 Kilo 118--130 M Raps 189--192 M.
bez., Mohnſamen 43 44,50 M. Victoria- Erbſen 1000 Kilo
150 165 M. Kümmel exel, Sack per 160 Kilo Netto
57—60 M. Stärke inel. Faß p. 100 Kilo netto 33,50 bis
34,00 M,
Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100

Kilo Netto, Linſen, Bohnen, Lupinen, ohne Angebot
Kleeſaaten, Weiß u. Schwediſch Klee ohne Angebot. Mohn-
ſamen, grau 38, blau 44 46,00 M.
Futterartikel: Futtermehl 13,00 M. Roggenkleie 10, M,

Weizenſchaalen 8,50 8,75 M., Wei engrieskleie 8,75 9
M., Malzkeime helle 9,59--10,00 M dunkle 8,50 9 M.
Oelkuchen 11,75--12,25 M. Malz 25,00 26,00 M.,
Rüböl 42,50 M. Solaröl 0,825/30 12,50 M
Spiritus p. 10000 Liter Proc matt, Kartoffel 39,09 M.

Leipzig, 18. September. Weizen matt, per 100 kg netto,
loco hieſ. 154. 158 M. bez. ftemder 175-- 195 M bez hieſ.
neuer M. bez., Roggen ruhig, per 1000 kg. netto
loco hieſ. 135--138 M bz. ruſſiſcher 132—— 134 M. bez. Br.,
Gerſte pr. 1000Kg. netto loco hieſ. 130-— 150M. feinſt. üb. Notiz.
Futterwaare 100 115 Mk. bz. Br., Hafer per 106 kg netto
loco hieſiger M. bez., neuer 115 120 M. bez. u. Br,
Mais per 1000 kg netto loco amerikaniſcher 115— 120 M. bez.,
Donau 115 120 M. bez. Raps pr. 1000 Kg netto loco

M. bz. Rapskuchen pr. 100 Kg netto loco
11,00 11,50 M. bz. Br. Rüböl höher gehalten, pr 150
kg netto loco 43,00 M. bezahlt, Spiritus weichend, per
10,000 I ohne Faß loco 38,0 M. Geld

Magdeburg, 18. Septbr, Land Weizen 154 158 Mk.,
Weiß Weizen 154 158 Mk., glatter engl. Weizen 142 147
Met., Rauh Weizen 138 145 Mk., Roggen 127——-130 Me.,
Chevalier-Gerſte 150 185 Mk., Land Gerſte 130 140 Mk.,
Hafer 118 128 Mk., per 1000 Kilo Kartoffelſpir. pro
10,000 Literprocente loco ohne Faß 38,59 39,50 M,

thüringiſchen Eiſenbahn.
om 1. Juni 1886.

Abgang von Merſeburg in der Richtung:
Nach Halle: 4.13 Morgens (Courier-Zug) 6.47* Vm.
(1 4. Kl.) 8.58 Vm (SZ. 1- 3 Kl.); 10.15* Vm.
(1 4. Kl. 12.47* Mtg. (1. --4. Kl. 2.20* Nm. (Localz.
2.--4. Kl.); 4.52* Nm. (1. 3. Kl,); 5.16 Nm. (Schnellz.)
7.36* Abds. (2. 4, Kl.); 8.56 Abds. (Schnellz. 1.--3. Kl)),
10.33* Abds. (1.--4. Kl.).
Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.

Anſchlüſſe:
Halle--Leipzig: 3,2, 4.20, 7,30 (8), 8.25, 10. 15, 11.30

Vm., 1,40, 3.20, 5.8 (8), Nm., 6. 15, 7.15, 9.5, 16.47 (8)
11.0 abds.

Halle--Berlin: 4.35 (8) 7.25, 9.18 (8.), 11 Vm., 2
5.39 (8), 6 Nm., 8.40, 9,15 (8), Abds.

Halle-Guben: 7,57 Vm, 1.33 (8) Nm., 7.24 Abds.
Halle-Magdeburg: 7.19, 9.51, 10.55, 11.31 (8) Vm.,

1.24, 3.10, 5.50 m., 8.33, 10.30 (8) Abds., 12.5 Nachts,
Halle --Nordhauſen: 5.10, 7.43, 9, 11.43 (8) Vm.,

12.50, 2, 5.50 Nm 9 20, 10.37 (8) Abde.
Halle--Halberſtadt: 7.40, 11.35 Vm., 3.5, 6 Nm.

9.25 Abds.
Nach Weißenfels 6.5 Mrgs. (1. 4. Kl.);

Vm. (Schnilz. I. --3. Kl.); 10.38 Vm. (1.--3. Kl.)
11 51 Vm. (Schnllz.); 2.30 Nachm. (1. Kl.) 3 48 Nchm.
(Lokalz. 2.--4, Kl); 5.46 Nchm. (Schnllz. 1. 3. Kl); 6.29
Abds. (1.--4. Kl); 10.3 Abds. (I. --4. Kl.) 11.18 Nachts
(Cour. Z.).

Anſchlüſſe:
Corbetha- Leipzig: 4.5 (8) u. 4.11 Mrg., 6.28, 8.53 u. 10.2

Vm. 12.37 4.39 u. 5.12 (8) Nm., 8.52 (8 1.--3. Kl.
10.29 Abds.

Weißenfels Zeitz: 7 Vm., 12.30, 4.40 Nm., 6.24 Nm.
(S. I. 3. Kl.), 10.47 Abds.

Gotha--Ohrdruf: 7.24. 10.260, Vm., 1.5 Mtg., 3.13,
6.54 Nm., 9.15 Abds.

Gotha--Leinefelde: 6.30, 10.59 Vm., 3.9 Nm., 6.65 u
9.20 Abds.

Neu Dietendorf--Jlmenau: 2.15 7.10, 9.52, 10,40.
Vm. 2.32 (8) Nm., 8.11, 10.7 Abds.

Perſonen-Poſten:
aus Merſeburg s Uhr Vm. und 2.50 Uhr Nm.

Fahrplan ver

Aus Merſeburg 3.20 Nm., in Lauchſtädt 4.20 Nm.
und Verlag von A. Tei vo ld r in Merſeburg Ntend. Shuiplag 5,

in Mücheln 7.25 Uhr Vm. und 5.15 Uhr Nm.
aus Mücheln 4.5 Uhr Vm. und 2 Uhr Nm.
in Merſeburg 6.30 Uhr Vm. und 4.25 Uhr N. u

Aus Lauchſtädt 5.25 Mgs. in Merſeburg 6.34 Mgsyn

c 22
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